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1956: Die Niederwerfung des ungarischen Freiheitskampfes

Molotow-Cocktails gegen Panzer
Von Dr. Peter Gosztony, Oberst der ungarischen Honved-Armee, Bern

Im November dieses Jahres jährt sich zum
40. Male der heroische Kampf des ungarischen

Volkes gegen die sowjetisch-kommunistische

Herrschaft. Das Niederwalzen
des Freiheitsdranges mit Panzern löste
damals in der ganzen zivilisierten Welt
einen Sturm der Entrüstung und Bestürzung

aus.
In zwei Teilen wollen wir unsere
Leserschaft an die Herbsttage im November
1956 erinnern. In einem ersten Teil schildert

unser Mitarbeiter Dr. Peter Gosztony
den Ablauf der Niederschlagung des
Aufstands. In einem zweiten Teil lassen wir
Journalisten unserer Tagespresse und
zwei Verfasser von Jubiläumsschriften zu
Worte kommen, die die damalige
Stimmung im Volk wiedergeben.

I.Teil:
Von der Armeereform
bis zur «Wiederherstellung
der Lage»

Eine verunsicherte Armee

Im Herbst 1956 versuchte man, durch eine
Armeereform die Streitkräfte zu reorganisieren.

Truppenverbände wurden aufgelöst, Stäbe

auseinandergerissen, Garnisonen
aufgehoben. Die militärische Obrigkeit war unfähig,
die in Ungarn zu diesem Zeitpunkt
vorherrschende politische und ökonomische Krise
wahrzunehmen. Die Offiziere bei der Truppe
waren verunsichert; finanzielle Sorgen quälten

sie. Die Rekruten waren in totaler
Missstimmung: Die politisch-wirtschaftliche Krise
im Lande hatte auch sie und ihre Familien er-
fasst. Gegen die Führung in der Volksarmee
rebellierten dagegen offen und mutig die
Jungoffiziere. Die innere Seele der Volksarmee

war gebrochen.

Die Russen warnten die ungarischen
Genossen

Merkte man im Verteidigungsministerium den
immer näher kommenden Sturm in Ungarn?
Generalleutnant Laschtschenko und Generalleutnant

Iwan Serow warnten persönlich die
ungarischen Genossen vor einer Rebellion
der Zivilisten in Budapest. Man verlangte vom
ungarischen Generalstab einen detaillierten
Aktionsplan für den Fall, dass solche Unruhen

in Ungarn eventuell ausbrechen würden.

Russland war selber nicht vorbereitet

Als am 23. Oktober 1956 die ersten
Demonstrationen der Studenten in Budapest begonnen

hatten, die städtische Polizei aber keinen
Finger rührte, kam im Verteidigungsministerium

niemand auf die Idee, einige Truppen aus
der Nähe von Budapest «für alle Fälle» in die
Hauptstadt zu befehlen. Die Demonstrationen

der Studenten wurden in Budapest in

wenigen Stunden bekannt. Scharenweise
schlössen sich die Menschen ihnen an. Das
öffentliche Leben wurde lahmgelegt. Viele

Eine Gruppe Aufständischer - in der Mitte in
Offiziersuniform der Verfasser, Lt Peter Gosztony.

Soldaten und Offiziere waren in der Menge zu
sehen. Die Menge jubelte ihnen zu: «Die
Armee ist mit uns!»

Der Aufstand hat gesiegt!

In den Frühabendstunden des 28. Oktober
1956 hatte Ministerpräsident Imre Nagy per
Rundfunk verkündet: «Der Aufstand hat
gesiegt!» Er und seine Regierung bekannten
sich vorbehaltlos zu den gerechten Forderungen

der Bevölkerung. Die Gründung einer
Mehrparteienregierung wurde eingeleitet, der
Staatssicherheitsdienst aufgelöst, mit den
Sowjets Verhandlungen begonnen, die darauf
abzielten, ihre Truppen vorerst aus Budapest,
später aus ganz Ungarn abzuziehen. Die
Bevölkerung jubelte!

Wieviele Truppen brauchst Du?

In den Vormittagsstunden des 31. Oktober
1956 entschloss sich das Politbüro der
Kommunistischen Partei in Moskau nach langem
Hin und Her, angesichts der veränderten Lage,

Ungarn doch keine Zugeständnisse zu
machen, sondern in diesem Donauland die
alte Machtstruktur der KP wieder und mit
Militärgewalt zu rekonstruieren. Marschall
Konjew, der Oberbefehlshaber des
Warschauer Paktes, wurde zu Marschali Schu-
kow, dem Verteidigungsminister, bestellt:
«Wieviele Truppen brauchst Du, um in Ungarn
die alte Lage herzustellen? Dabei musst Du
Dich beeilen, um nicht mit US-Truppen
konfrontiert zu werden!» Konjew dachte nach.
Dann nannte er die benötigte Truppenanzahl
und verlangte drei Tage Zeit, um den Angriff
vorzubereiten. Er hoffte, danach in Ungarn
innerhalb von drei Tagen militärische Ordnung
zu schaffen, allerdings vorausgesetzt, dass
man lediglich gegen die bewaffneten Rebellen

vorgehen müsse und man die Volksarmee
neutralisieren könne.

Schnell, grausam, gründlich

Am 2. November 1956 war der sowjetische
Aufmarsch in Ungarn beendet. Aus Moskau
kam die gute Nachricht nach Budapest: Eine
hochkarätige Militärdelegation wolle mit un¬

garischen Regierungsvertretern über den Abzug

der Sowjetunion verhandeln. Ob die
Ungarn dazu bereit wären?
Die Russen sagten zu allen Begehren der
Ungarn vorerst ja. Sie wollten Verhandlungen
noch am selben Abend, jetzt in ihrem
Hauptquartier in der Nähe von Budapest, zu Ende
bringen. Die Ungarn witterten eine Falle.
General Maleter war aber realistisch: Würden wir
nicht gehen, würde dies für die Sowjets ein
willkommener Anlass sein, für einen allfälligen

Abbruch der Verhandlungen uns die
Schuld zu geben. So fuhr ab 21 Uhr eine
Wagenkolonne mit höchsten ungarischen
Militärs ins sowjetische Hauptquartier - und
wurde dort, kaum hatten die Verhandlungen
begonnen, vom KGB-Chef Iwan Serow
persönlich verhaftet. Ungeachtet jeglicher
Bestimmungen der Haager Konventionen,
wonach Parlamentarier, die auf Einladung des
Gegners zu Verhandlungen erscheinen, in

ihren Eigenschaften unverletzlich sind. Für
die Sowjets spielten die Gesetze der Kulturwelt

keine Rolle. Für sie war massgebend:
Der Verteidigungsminister, der Generalstabschef

und der Chef Operationsabteilung der
ungarischen Armee sind nun ihre Gefangenen,

und somit war die oberste militärische
Führung der Regierung ausgeschaltet.

Kämpfen tat lediglich die Nationalgarde

Es kam in der Folge nur hie und da zwischen
Ungaren und Sowjets zu Schusswechseln.
Dabei verloren insgesamt 66 ungarische
Soldaten und Offiziere ihr Leben. Im allgemeinen
hielt sich die ungarische Armee aus den
Kämpfen heraus. Kämpfen tat lediglich die
«Nationalgarde» - so hiess ab 30. Oktober
1956 offiziell die aus bewaffneten Zivilisten,
einzelnen Militär- und Polizeiangehörigen
gebildete bewaffnete Zivilgruppe. Sie nahm
ohne Befehle den Kampf mit der Übermacht
auf.
Oberst Malaschenko, für die Kämpfe in Budapest

seitens der Sowjetarmee massgebend
verantwortlich, sagte mir 1993 in Moskau:
«Man muss zugeben, die Ungaren kämpften
hart und erbittert!» Die drei sowjetischen
Divisionen in Budapest hatten kein leichtes Spiel,
als sie schlussendlich am 11. November 1956
die «Nationalgarde» zum Schweigen
gebracht hatten.
Sowjetische Truppen nahmen Budapest und
die grossen Städte auf dem Land in ihren
Besitz. Sie verweilten hier bis Ende Dezember
1956. Dann wurde das Gros wieder abgezogen.

Nur die sechs Divisionen umfassende
Besatzungsmacht blieb weiterhin - praktisch
bis 1991 - in Ungarn.

Lehre für die Zukunft

Über die oberste ungarische militärische
Führung, ihre nicht immer rühmliche Rolle im

Volksaufstand 1956 und das Schicksal ihrer
Angehörigen, liegen bis heute keine
Untersuchungen vor, obwohl dies - schon als Lehre
für künftige Zeiten - von Wichtigkeit wäre.
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2. Teil: Eine Welle der Entrüstung in unserm Land
Wir wissen es, in den Herbsttagen des Jahres
1956 wurde das Sehnen des ungarischen Volkes
nach Demokratie und Freiheit mit Panzern und
Gewehren fremder Armeen brutal niedergeschlagen.

Unter diesen Eindrücken solidarisierte sich
die Schweizer Bevölkerung über alle politischen,
kirchlichen und gesellschaftlichen Strukturen
hinweg mit dem Schwachen; die Herzen der Schweizer

mobilisierten. Nach 40 Jahren hat sich in Europa

viel verändert. Als Beispiele dienen der Zerfall
des Ostblocks, der Fall der Berliner Mauer oder
das Fortschreiten des Demokratisierungsprozesses.

Auch in unserem Land haben die Verände¬

rungen nicht halt gemacht: Die militärische Bedrohung

von damals existiert nicht mehr, dafür haben
wir andere Bedrohungsformen: die Arbeitslosigkeit

und ihre finanziellen Auswirkungen, die Angst
um die Umwelt oder Seuchen für Mensch und
Tier. Ich stelle mir die Frage: Wäre wohl die
Schweiz von heute ähnlich bereit, bei akuter
Bedrohung die Herzen zu mobilisieren? Die Artikel
aus den Archiven der «Basellandschaftlichen
Zeitung» und der «Volksstimme von Baselland» wollen

die Stimmung im Schweizervolk während des
Ungarnaufstands wiedergeben.

Oberst Werner Hungerbühler

3)nnl ber ungarijd)en glurfitlingc. (SJtitg.) Sie tn beu

58etre>uungstagetn SMeftal untergebra#ten u<ngari[#en
g!ü#tiiinge fiaben geftern bent Dtegierungsrat bes Kantons

SBa[ettanbf#aft unb bem ©emeiitbera't bet Stabtgemeinbe
flieftal fotgenben Sanf für bett freunblkfien (Empfang bur#
BeuiSIferung unb 2Irm« 311m Slusbtucf gebra#t:

„9Ta#bem toir ben Soben Sljres Äauitms betreten
babetr, möchten mir Stjnen unfern aufri#tigften Sanf für
ben überaus freunbtidjen (Empfang 3um Sltusbratü bringen,
lief ergriffen finb mir alte uon bet §ilfsibereitf#aft bet
Senölfetung, bet Sugenborgamifationerc unb bet Slrrnee.

Sie Strt, rote mir fii.er empfangen mürben, Itejj uns ben

©tauben an ben Begriff ber matiren STOenftblub'teit »"**'

finben unb gab uns bie Äraft, wnferer ff"*' ^

Aufruf der Evangelisch-reformierten. Synode zur Tragödie
in Ungarn

vcV*

«Das Baselbieter Volk rufen wir auf, sich in der Fürb;-1'
für die bedrängten und verfolgten Ungarn zu vereinen, ft
unserer moralischen und geistigen Hilfe wollen wir aber aui
materielle Opfer bringen und die laufenden Sammlunc^ -
Kleidern, haltbaren Lebensmitteln und O«1-3 1 *iahbekämP*u ®

Die Synode hat K—1 '
r a\q PanZer"

InstruVctionskurse _rieS begann ^

timis-mus entgegenjufeben."
„Ertauben Sie un* \I~tk9Y

bem mir ben 50 '

<AsCD
ricbH-" _ bv.i\e»

-»SS
* '.äc>

ai°

8.
55.-fSTyt SWS5*fc

die

stützen.
Kirchen am
rs-' stliche

det&
,uö8

cc^el1- tV-
,cbe

-£.od°

Ausserdiensti
lizerischen <&&&&* S?*

Pi'ir die 0®^": ^^onarn9.De^ zu f .ÄrteW.,rseinQe r 1innsbe

•not? .^ell

,,n
du*

' «es»«1!"

a<n-Aoa^S ,e\6°

"vage" vOä
' i50 dass bcs

ton Kursen zu

Reinach, Lies ,WeisskopL1Reina^;io EmstWeisskoP-- er6i - ^ Sonnwa- pörtmng "Warnt«ng a

^ Wtfcr «52^
spf.Esbe
2 Offizie'
len64Pz
3rschossf

Te

Studenter
:h mehreren

Marktplatz in -am Dl'e"sta

©\tte

Sie ©reiffrttrFe in jr„ Äteu3cs

ifcr„wriil5?u.n?. i»«'

- *" ^ v;,e interim1.
t\b Ute

ziere
Sc

"&ÜDvd"ei";r^1
1 Mark%,JranS-ite'e am

£ranspopfa

'nd "Jf hariben fei,neh"^r'der'o;
Fackeln un/s^^^^-rte, **

«nb ßebensmittei)

senden. Der Ivi" ucn°andern auf g,
b«teW

besetzt," wie ka±tP'at2 war so dich! 1

Kundgebung.^
besetzt,

ergriff p

Er wies darauf hin.^ ß'

U"L bis ®8tteT»öti ti«*« fewtte an bkfB
' e

com KX' ^ tr

U° 5ßu^ &S%Jn-msn'"'
Saselstadt

=«.*. sä s^s^sTjärs. «s

Die Ereignisse in"inö'""5mi,s zum Opfer gef Ä-der Welt endlich w^t" ..hilbcn aber / 3luS
benden Völker if WacbgerütteJt

,,°'ker dav°n üben:e,,of

die _und alle frejj

,biwi,
f?, aus«rtta'3if«sr«

!aseff b«n
""'i inifi H?SÄWeh-on1erstam«g« d^.

rrosseo Rat. (ag Vom
Kundgebung

_ c t a n d e s f a h n e

A\m umflort .^vi^idetca
\Xl

"berzeug,, d^der

es ,n dieser Hinsichf r
Ch für una-

f1 « geht jetzt "S, n, r
"e ,Neutralität

SOnrtprn J nur Um A,T,,Q|_. »

©awa bc' foIgenrla^eS'erung, mgm Grossen Rat«,
'
BeginP

Beratung^ gesammelten^ Qlt iD

sondern "um "ur um einzelne"ln",'eress
Menschiichkeit "nddefp riheitth,^"^^ d-
__

Leider — so mUM „^'T'.^blechth:
der

gib Ralspr'asident Dr. Georg«
üb£r die

rns durch die

rden sei. «Die Bevolk«u g ^ ^furchi

Freimden •onale

S^SÄ«;
«sen;

Weitet

Wann- 1 der Grosse r. c,inPn an die CJ1"3, ^

Scmonitration gcflct bic ®epnrtationcn tn Ungarn.
SItif Snitiattne tmn tprof. St. SBerner Äägt, 3üritb, ?5tof.

i Sr. ©mit Stunner, 3ürt^, unb Er. b- c- Sfntobb SKuggli,
£ Äüsnaibt, ift am Sonntag eine Slttion auageföft morben,
° bie fotgenbes be3meitt: „$eute E ten stag, ben 20.

R Jtooember, notmittags' 11 U^r 25, fotten alte Ä i r<§e n

g-Ioäen ber S^me-tä mö^renb fünf Süttnuten läuten,
um eine Sttbeitsftilt« noit 11.301 Ul;r bis 11.3& U^r

st einjuletten. StBir etifu^en bie juftarfbigen xoettli^en unb
•u firdjlidjen' Se^örbcn in atten Äantanen unb ©emeinben

btingenb, bas btötige für eine mürbige unb gef^loffene
Euti^fübrung biefer Eüinuten bes S^roeigene anguarbnen.
Eas Scbmeiseroott mitb aufgerufen, bur# bie Eeilna^me
an biefem SÜft feinet ©rf#ütterun.g Slusbrud gu geben c
mel#e but# bie StadjrMjten son ber Seportatfon ungati sch;Uss —• «eg,erun
f#er Sütänner, (Jrauen unb 3ugenbli#er ausgeläft morbe u°hesfim^"sar'sphe0 pjSra' gebührt f-

a^=^aa:'i^Ä3Är^ss^^,.-*"Schwel

ge°Otnme®e und verharrten ein.ge

"tesen ka
ünvej

wurde anschließen

SS
m Kanfo7rRWe'blici,e' 'miMexe"°ssJ^ben la~ ;hte Entschließung.

' melden

Öej
A Zl «Ht
Arbe'tsamt

ift. Eiefe Eeportation bebeutet eine Serp^nung alt Oe([e^: ff't Gastreehl"'a8?a 'm"i> se,nen ße-
©efe^e ber 3)tenf#li#teit ttrtb ftetlt einen berartigen ©i dc^f^pns und h' So notw" 8?w^brenaSdlbiet fur
griff in bie elementaren ajienf#enre#te bar, bag bas gai »# d/e T r Empörung1"1'8 aucb wr Da"k
S#ro«igeroott auf biefe oorgefibiagette SBeife feinen Stbft vom scbön d' ^,r -s'nd. - 0rte

3um Stusbrutf bringen mill. Sfjr alte, mo immer 3br f fätige, ksa'r' ass

«ÄSsSSÄSÄSr*»
,S,Shf.°bi. d« »;

des

l g' Uc,is ünser^j^,n<*ei1 ^rs^Ze/j s/e

ober arbeitet, maljtet biefe'brei SDtinuten bes miitrau ^'ngi^^n^'^'eber"^" UngarfsrrU"8 den^-1' a,s

_Machstenliebl

die beiden fuhrt

WW VAVVVSVVA, VtV|V VVVA ,,SS*AV«« "^6/] ty/ll
ben S#roeigens!" — Eer Slufruf ift oou 3abitiei#etT rfe'e ttä(ze > r«... w^wv.uv.,^. — - - ««r-i M- —" rarze f- sUtd aunA lSltuueöe "M,-ur/mtten
beutenben *Pctf0nIi#£ei{eu bes poIirif#en, tuituretten l,e'1 auch h/»r ?en »erden ^ neugt d-,

ene Hilfe
ti.AriA,. o.„An„^ er bewah— "• Das Ra ®,'"a«s sichtir#li#en Cebetts untergekbnet. e»a'hren

^^ren-
«fefe

U ^bekanntDWhdÄ-^^en
MhghederX ^^ihren Austritt aus

gegeben.

der FdAtFr


	Molotow-Cocktails gegen Panzer

